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Italiens Kriegszug gegen Abeſſinien. 
Zwei Din ſionen Truppen mobil iert. — Mun t ons⸗ und Bropiantianer 
| im Oflafeila bereits angelegt. 


Rom, 11. Februar. Einer amtlichen Mitteilung zu- 
folge, überfiel am 29. Januar eine Gruppe bewaffneter 
Abeſſinier die italieniſche Militärabteilung in Al-Dab, 
ſüdlich von Ualual. Bei dem Zuſammenſtoß wurden auf 
italieniſcher Seite 5. Soldaten getötet und 6 verletzt; die 
Verluſte auf abeſſiniſcher Seite ſind größer. N 

Die italieniſche Geſandtſchaft in Abeſſinien hat den 
Auftrag erhalten, ſcharſen Proteſt zu erheben. Es 

Wie ber Reuter⸗Korreſpondent meldet, beſteht nach 
einer Aeußerung des Wortführers im italieniſchen 
Außenminiſterium durchaus die Möglichkeit, daß Italien 
an Abeſſinien ein Ultimatum richten wird, falls die Bc- 
ziehungen zwiſchen beiden Ländern ſich weiterhin zuſpitzen 
tollten. 15 ER u 
Ro m, 11. Februtr. In der letzten Woche wurden in 
Italien zwei Divifionen Truppen mobilifiert, die für die 
Entſendung nach Abeſſinien bereitgehalten werden ſollen. 
Die Mobiliſierung umfaßt nach amtlicher Auskunft eim 
25 000 Mann. Die Sammlung der beiden Divifionen 
ſoll in Florenz und in Meſſina erfolgen. Die Verſchi ſung 
dieſer Trwren ſoll vorerſt nicht vorgenommen werden. 
Die zuſ ändigen Stellen treffen jedoch alle Vorbere tun ⸗ 
gen, um im Falle einer weiteren Häufung der Zwiſchen 


ſälle und der Verſchärſung der Beziehungen bieſe volftän | 


dig ausgerüſteten Truppen ſofort in die Grenzgebiete non 
Italieniſch⸗Oſtafrika entſenden zu können, wo an 
Hauptpunkten bereits feit längerer Zeit Mater zal und 
Proviant für große Truppenverbände arigeſammelt wor⸗ 
den ſind. Die in den letzten Monaten in die Grenzgebiete 
entfandten italieniſchen Freiwilligen belaufen ſich auf 
einige tauſend Mann, die nach italienischer Auffaffung bei 
einem weiteren Umfichgreifen der Gärung unter den abeſ⸗ 
ſiniſchen Grenzſtämmen nur einen ungenügenden Schutz 
der ſeit Jahren von Italien beſetzten vorgeſchobenen Po⸗ 
ſten üben können. Wenne 
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meldet, 


wo am den 
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London, 11. Februar. Die ultimativen Forde⸗ 
rungen Italiens an Abeſſinien als Folge des jüngſten 
Iwiſchenfalls bei Ualual ſowie die Nachrichten über die 
militäriſchen Vorſichtsmaßnahmen der italieniſchen Reg e⸗ 
rung erregen in London beträchtliches Auſſehen. Die 
Blätter berichten in ſenſationeller Aufmachung über die 
Mobiliſierung zweier Divifionen italienfſcher Truppen 
und laſſen ſich aus Rom melden, daß ähnlich dem Vor⸗ 
gehen der Japaner in der Mandſchurei eine Truppene pꝛ⸗ 
dition ohne formale Kriegserklärung auf den Weg gebracht 
werden würde. 

„Evening Standard“, der die Hauptſeite mit der 
Ueberſchrift „Muſſolinis Kriegsſchritt“ verſieht, ſchreibt im 
Leitartikel, daß das Vorgehen Italiens in Oſtafrika Eng⸗ 
land nichts angehe. Soweit Abeſſinien in Be racht komme, 


ſei England lediglich an dem Quellwaſſer des in dieſem 


Lande entſpringenden blauen Nils intereſſiert, von dem 
die Waſſerverſorgung des Sudan abhänge. „Star“ ſprich: 
in ſeiner Ueberſchrift von Italiens Kriegsdrohung und 
daß kürzlich große Mengen Kriegsmaterial von 
Genua nach den italieniſchen Kolonſen verſcheſſt worden 
ſeien. Während ein Reuterbericht von der Einberufung 


daß Italien 70 000 Mann mobiliſtere. 3 

Britiſche amtliche Meldungen beſtätigen den Bericht, 
daß am 29. Januar ein neuer Zuſammenſſoß zwiſchen ita⸗ 
lieniſchen und abeſſiniſchen Streitkräften ſtat gefunden hat, 
bei dem es auf beiden Seiten zu Verluſten kam. In Lon⸗ 
don wird darauf hingewieſen, daß der Kaiſer von Abe ſi⸗ 
nien in ſtändiger Fühlung mit dem britiſchen Geſandten in 
Addis Abeba, Sir Sidney Barton, ſtehe, der ihm geraten 
habe, alles zu vermeiden, was zu weiteren Schwierioke:⸗ 


ten führen könnte. Er habe ihm ferner geraten, ſobald 


wie möglich unmittelbare Verhandlungen mit Italien zur 
Regelung der Grenzſtreitigkeiten aufzunehmen. 


gritit an den Berwaltungs methoden. 


Die Innenpolitit der Regierung im Feuer der Keitit. 


Geſtern gelangte im Sejm der Haushalt des Innen⸗ 
miniſteriums zur Beratung. Dieſer Teil des Haushalts 
bildet immer gewiſſermaßen das Kernſtück der Haushalts- 
ausſprache, gelangt doch hierbei die Innenpolitik der Re⸗ 
gierung zur Ausſprache, die in größtem Maße das eigent⸗ 
liche Spiegelebild des Verhältniſſes zwiſchen Regierung 
und Bevölkerung darſtellt. Der geſtrigen Sitzung weilte 
auch der Innenminiſter Zyndram⸗Koscialkowſki bei. 

Den Haushalt des Innenminiſteriums referierte Abg. 
Ponczek. Er beſchränkte ſich nur auf die Anführung 
der verſchiedenen Ziffern des Haushalts, wobei er im übri⸗ 
gen auf ſeine Ausführungen in der Kommiſſion und auf 
den gedruckten Bericht verwies, der allen Abgeordneten 
zugeſtellt wurde. Abg. Ponczek gebrauchte daher für feine 
Ausführungen nur 15 Minuten. 5 

In der Debatte nahm als erſter der Abg. Bogu⸗ 
ſtlawſti von der Volkspartei das Wort, der insbeſon⸗ 
dere die bürokratiſchen Methoden der Verwaltungsbehör⸗ 
den kritiſierte. Durch die Bürokratie entſtehe zwiſchen der 
Bevölkerung und den Behörden eine Mauer des Unwil⸗ 
lens und des Mißtrauens. Heute ſei es ſo, daß jeder 
kleinſte Beamte glaube, etwas Beſſeres zu ſein als der 
Bauer. Hinweiſend auf das neue Selbſtverwaltungsgeſetz 
jagte der Redner, dieſes Geſetz bezwecke lediglich, die Be⸗ 
völkerung den Verwaltungsbehörden unterzuordnen. Ge⸗ 
genltber dem geonwärtigen Regime beſtehe im panzen 
Lande ein groger Mars’; doch werde auch dieſes Regime 
vordbergeßen und man mäffe darauf achten, damit ſich dies 
zer Un wille nicht etwa geren den Staat wende. 

As nächſter ſprach der Abg. Bielecki vom Natio⸗ 
nalen Klub. In einer län eren Rede führte er zahlrei⸗he 
Fälle an, da Mitglieder des P⸗tianales Maerz ohne Ur⸗ 


ſache verhaftet wurden und ins Gefängnis kamen, um ſpä⸗ 
ter wieder freigelaſſen zu werden, ohne daß ihnen irgend⸗ 
eine Urſache nachgewieſen wurde. Nach 8 Jahren der Re⸗ 
gierung der ſtarken Hand wurde plötzlich ein Konzentrat 
tionslager geſchaffen, jo wie es in Kriegs⸗ oder Revolu⸗ 
tionszeiten geſchehe. In ſeiner Rede befaßte ſich der Red⸗ 
ner der polniſchen Nationaliſten noch mit der Judenfrage 
in der ihm eigenen Weiſe. e 

Der nächſte Diskuſſionsredner, Abg. Czapinſki 
(PPS), unterzog die Politik der Verwaltungsbehörden 
einer ſcharfen Kritik und trat beſonders gegen bie Be⸗ 
ſchränkung der Verſammlungs⸗ und Vereinsfreiheit auf. 
Bei Beſprechung der von der Sanacja angewandten Prak⸗ 
tiken bei den letzten Selbſtverwaltungswahlen führte Abg. 
Czapinſti verichiedene Beiſpiele dafür an, auf welche Weiſe 
man Wahlliſten der Oppoſition für ungültig erklärt hebe. 


Beſonders ſcharf wandte ſich Abg. Czapinſti gegen die Me⸗ 


thoden der Polizei und warf der Polizei in ihrer Tätig⸗ 
keit Provokation vor. Zum Schluß unterzog der Redner 
das Minderheitenprogramm der Regierung 
einer heftigen Kritik. 

In der weiteren Debatte ſprachen noch elf Redner, 
die ſich mit Ausnahme der Redner der Regierungspartei, 
ſämtlich gegen die Politik des Innenminiſteriums wand⸗ 
ten. Unter den Rednern befand ſich auch der kommuni⸗ 
ſtiſche Abgeordnete Roſenberg, dem der Sejmmarſchall je⸗ 
doch wegen Erſchöpfung der Redezeit ſeines Klubs das 
Wort entzog. 

Nach beende er Debatte nahm der Innenminiſter 
Zyndram⸗Kogscialkowfſki das Wort zu einer 
längeren Expoſe. Er erklärte, die Innenvolitik des pol⸗ 


niſchen Staates wu ohne grundſätzliche Yenberungen politiſchen Steſlung Deſte rreick in 
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verbleiben; ſie müſſe ähnlich wie die Außenpolitik auf die 
Staatsraiſon aufgebaut ſein und daher dauernden Charak⸗ 
ter haben. Die im Volke herrſchenden Zerwürfniſſe be⸗ 
gründete der Miniſter mit der Verſchiedenartigkeit der 
politiſchen Anſchauungen, der Nationalität, der Konfeſſion 
und der Klaſſenzugehörigkeit der Bevölkerung, wobei jede 
dieſer Gruppen beſondere Vorrechte genießen möchte. 
Weil aber die Regierung die Gleichheit aller Bürger wolle, 
müßten alle Sonderwünſche einer dieſer Gruppen abge⸗ 
lehnt werden. Auch die falſche Auffaſſung des Begriſſs. 
über die Freiheit des Bürgers führe ſehr oft zu Meinungs⸗ 
verſchiedenheiten. (Der Herr Miniſter hat hierbei nicht 
geſagt, welchen Begriff der bürgerlichen Freiheit er für 
falſch halte.)) Ueber die Polizei ſagte der Miniſter, daß 
die Ausbildung und Difziplin der Polizei eine ſehr hohe 
Stufe erreicht habe. Der Miniſter unterſtrich hierbei die 
von denRegierungsſtellen ausgehende ſtaatsbürgerliche Er⸗ 
ziehung der Bevölkerund und gab der Hoffnung Ausdruck, 
daß die Früchte dieſer Erziehung bald ſichtbar fein werden. 

Nach der Rede des Innenminiſters gelangte ein An: 
trag des Nationalen Klubs auf Eröffnung einer Debaite 
über die im Konzentrationslager in Berezo 
Kartuſka herrſchenden Zuſtände. Der Antrag wurde 
jedoch von der Regierungsmehrheit abgelehnt und die 
Sitzung darauf geſchloſſen. 


Tas des Gedentens. 
Den Wiener Helden vom 12. Februar. 


Ein Jahr iſt es her, ſeitdem Oeſtereichs tapfere Pro: _ 
leiarier einen Kampf auf Leben und Tod geführt haben 
und noch zittert in uns die Erregung nach, die wir 
empfanden, als die öſterreichiſche Schutzbündler den Kampf 
begannen und wir Tag um Tag das Schickſal der prole 
triſchen Revolution in Oeſterreich bangten. Wir werden 
dieſe Tage voller Hoffnungen und Befürchtungen niemals 
vergeſſen, wir werden niemals diejenigen vergeſſen, welch⸗ 
für die heilige Sache des Sozialismus und der Freiheit 
der Arbeiterklaſſe ihr Leben gewagt und geopfert haben. 

Die Erhebung des Proletariats Oeſterreichs kam am 
12 Februar 1934 nicht unerwartet. Seit langem hatie 
es Oeſtereichs Bourgeoiſie darauf abgeſehen, die Arbeiter⸗ 
kaſſe mit Gewalt niederzuwerfen. Alle Verſuche der herr⸗ 
ſchenden Parteien Oeſterreichs, den Einfluß der Sozial 
demokratie auf die Arbeiterſchaft zu brechen, waren verge— 
bens. Von Wahl zu Wahl konnte ſich die Partei der Ar⸗ 
beiter behaupten, ja noch Mandate hinzugewinnen. All, 
Anſtrengungen der Herr chenden, den Einfluß der Sozial 
demokraten vor allem im Wiener Rathauſe auf Iegai- 
demokratiſchem Wege zu brechen, waren nicht gelungen. 
Durch eine ordentliche Finanzwirtſchaft, durch ſozial ge⸗ 
ſtaffelte Abgaben, durch Wohnbauten und durch ein ſozta⸗ 
les Hilfswerk, welches die Aufmerkſamkeit der ganzen fort⸗ 
ſchrittlichen Welt auf ſich zog, hatten die Sozialdemokra⸗ 
ten in Wien ihren Einfluß jo tief verankert, daß fie durch 
Wahlen nicht zu beſiegen waren. Auf der anderen Seite 
joh die Bourgeoiſie, wie die Zerſetzung in ihren eigenen 
Reihen immer weiter um ſich griff. Die chriſtlichſo ziale 
Partei hatte die Mehrheit in der Bevölkerung und im 
Parlament verloren und immer größeren Einfluß gewan⸗ 
nen auf die kleinbäuerlichen, ja ſogar bäuerlichen Schich⸗ 
ten die Nationalſozialiſten. 

Die Niederwerfung der Arbeiterklaſſe erſchien Oeſtor⸗ 
reichs Bourgeobiſie und feiner herrſchenden Partei, den 
Chriſtlichſozialen, zur Durchſezung der Arbeiterklaſſe ge: 
boten. So riefen die bewaffneten Scharen ber öſterrei⸗ 
chiſchen Bourgeoiſie, die Heimwehren, Provokation auf 
Provokation hervor Als in den Morgenſtunden des 12. 
Februar die Heimwehren das. Heim der Linzer Arbeiter 
ſchaft beſetzten, wollten die Arbeiter Wiens ihre Dinge: 
Freunde nicht im Stiche laſſen und erhoben Ach, um ihr, 
Freiheit und Zukunft zu verteidigen. 

Ueber den Helbenmut, welchen die Schußbündler 1 
den Kämpfen gegen die Ereiutive bewieſen haben, find bi: 
Urteile der Welt eindellig Die Febtvs chelder don Mler 
von Steyr, von Bruck 4. d Mut find eing⸗gangen * bi 
Jeldengeſchichte des aozioliſtiſchen Nrole Ge W 
der Kampf verloren murde, lag das uch an den Mane“ 
an Mut, den die Kämpfer bervie'en haben, fender an de 
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wirtſchaftlichen Niedergang, den das Land ſeit Jahren 
durchgemacht hate. Seit dem Regierungsantriit des 
Kanzlers Dollfuß war das Land vollkommen unter den 
Einfluß Italiens geraten und dar italieniſche Großſtaat 
ſtützte jo die arbeiterſeindliche Regierung. Dazu kam 
noch daß Oeſterreich unter den Wirkungen der Wel wirt⸗ 
ſchaftskriſe noch mehr litt als alle anderen Länder Euto⸗ 
pas und daß ein Teil der Arbeiterllaffe zermürbt war von 
der jahrelangen Arbeitsloſigkeit und jede Hoffnung auf 
eine Beſſerung der Verhältniſſe verloren hatte. So blieb 
der öſterreichiſche Schutzbund im Kampfe gegen Militär, 
Gendarmerie und Polizei iſoliert, die Revolution wurde 
niedergeſchlagen und nahm furchtbare Rache an ihren 
Opfern. 

So ſehr wir in den denkwürdigen Februartagen des 
Vorjahres mit heißer Inbrunſt den Sieg des zſterreichi⸗ 
ſchen Proletariates herbeige ehnt haben, wir ſind nicht 
lleinmütig geworden, als uns die Niederlage des öſtercei⸗ 
chiſchen So'ialismus zur Gewißheit wurde. Wer nur ein 
wenig Einblick in die Revolutionsgeſchichte der letzten 
Jahrzehnte und Jahrhunderte hat, der weiß. daß revolu⸗ 
tionäre Klaſſen und Parteien nicht mit einem Schlage ſie⸗ 
gen, ſondern daß das Glück der Waffen auch im Kaſſen⸗ 
krieg ein wechſelndes iſt. Entſcheidend für unſere Zeit 
bleibt, wer die großen wir chaftlichen und ſozialen Pros 
bleme der Menſchheit zu löſen imſtande ſein wird. Die 
Diktaturen in Europa haben die Schwierigfe''en nicht ber 
ſeitigt, denen ſie zum Teil ihr Entſtehen verdanken. Sie 
haben die Verſprechungen, die ſie in verſchwenderiſcher 
Fülle gemaben haben, nicht gehalten und fie haben gereint 
daß ein Abgrund beiteht zwiſchen den Indereſſen eines kloi⸗ 
nen Klüngels von Herrihenden und dem Lebenswillen der 
großen Maſſen. 

Alles, was wir feit dem einen Jahre über Oeſterreich 
gehört haben, hat uns gelehrt, daß die öſterreichiſche Ar⸗ 
beiterklaſſe wohl beſiegt, aber nicht gechlagen iſt, daß 
Oeſterreichs Arbeiter auch heute die Geſinnung haben. wie 
ſie zum Ausdruck gekommen iſt in dem Heldenmut und dem 
Heldentod der Februarkämpfer. 


Sozlaliſt ſche A tin rät in O. ſterreich. 


Wien, 11. Februar. Am Montag abend wurde die 
Uleberlandleitung, die die Stadt Ried in Oberöfterreih 
mit elektriſchem Licht ver orgt, mwahriheinlih von Gorialis 
ſten beſchädigt. Die Stadt lag mehrere Stunden in völli⸗ 
gem Dunkel. In dieſer Zeit wurden die Straßen der 
Stadt mit ſozialiſtiſchen Propagandazetteln über ät. Auch 
in Wien wurden wiederum ſozialiſtiſche Flugblätter ver⸗ 
breitet. 5 i 


Eiſenbahnaſſeſſor mit 70 000 gloty verſchmumden. 

Wie aus Radom gemeldet wird, iſt dort der Aſſeſſor 
der Waggonwerkſtätten der Staatsbahn, Pietraſik, unter 
Mi mahme von 70 000 Zloty ſpurlos verſchwunden. Der 
Aſſeſſor hatte den Auftrag erhalten, von einer Bank 
70 000 Zloty zu beheben, ein Betrag, der zur Auszahlung 
der Arbeiter beſtimmt war. Das Geld wurde auch in der 
Bank abgehoben, ber Aſſeſſor erfhhien wieder in ſeiner 
Kanzlei, wo er 6000 Zloty Kleingeld hinterließ, während 
er ſich mit den 70 000 Zloty wieder in die Stadt begab, 
um die Geldſcheine zu wechſeln. Seit dieſer Zeit iſt der 
Beamte, der mit einer Droſchle in die Stadt gefahren 
war, ſpurlos verſchwunden. Wie die Ermittlungen erg: 
ben, hat ſich der Verſchwundene vor einem Vergnügungs⸗ 
ae laſſen und iſt ſeither nicht mehr feſehen 
worden. 


Aus Welt und Leben. 


300 Wiener Skilau'er verunglückt. 


Aus Wien wird gemeldet: Wie die Re!tungsfteilen 
mitteilen, war der letzte Sonntag ein Rekordtag an Un⸗ 
glücksfällen beim Winterſport. In den Bergen um Wien 
verunglückten rund 300 Skifahrer. 150 von ihren haben 
ausgeſprochen ſchwere Verletzungen erlitten. An den Un⸗ 
fällen trug vor allem die Vereiſung des Geländes ſchu'd. 
wodurch ſchwere Stürze vorkamen. 


3 Neue Laminenunglücke. 
In Steinfeld in Kärnten ging eine Steinlawine von 
außerordentlichem Umfang nieder. Das Elektrizitäts⸗ 
werk des Ortes wurde volllommen zerſtört. Der Päch er 
des en it unter den Trümmern begraben und dürfte 
tot ſein. 

Im Paznauntal wurde der Wirt der Damtal⸗Hütte 
von einer neben der Hütte niedergehenden Lawine ver⸗ 
ſchüttet und getötet. 


Vermißter Stifahrer tot aufgefunden. 

Aus Wien vird berichtet: Ein vermißter Skiſahr ! 
wurde am Montag auf der Schneealpe in Steiermark: tu 
aufgefunden. Ein zweiter Skifahrer konnte lebend gebon 
gen werden. Von den 23 Rettungsmannſchaften han 
19 zum Teil ſchwere Erfrierungen erlitten. 

Wölfe am Bett. 
Ein unheimliches Abenteuer mit Wölfen hatte ein 
Bauer in dem Dorf Mogorowitſch in Rumänien. Er er⸗ 
wachte von dem Klirren der Fenſterſcheiben und ſah zu 
ſeinem Entſetzen zwei Wölfe in feiner Schlaflammer. Die 
Wölfe hatten das bis zu den Fenſtern verſchneite Bauern⸗ 
haus ſolange umſchlichen, bis ſie das Fenſter eindrückten 


und ins Zimmer ſprangen, wo ſie Nahrung witterten. Der 
Bauer weckte ſeine Frau und ſeinen Sohn, die in demſel⸗ 
ben Raum ſchlieſen, und zündete ein Licht an, vor dem die 
Beſtien im Augenblick er chreckt zurückwichen. Zum Glück 
hatte der Bauer in Reichweite über ſeinem Bett fein 
Jagdgewehr hängen und konnte durch einen Schuß eine! 
der Wölſe zur Strecke bringen. Der andere war durch 
den mächtigen Knall der in dem kleinen Raum abgefeuer⸗ 
ten Büchſe ſo in Angſt verſetzt, daß es dem Sohn und der 
Frau des Bauern, die ſich mit Beil und Senſe bewaffnet 
hat len, gelang, ihn lebend zu fangen. 
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Seſſelexploſſon in einer Mühle. 
Drei Tote. 


Aus Budapeſt wird mitgeteilt: In Bihar⸗Keresztes 
an der ungariſch⸗rumäniſchen Grenze ereignete ſich in einer 
Mühle eine Keſſelexploſion. Zwei Maſchiniſten wurden 
im wahren Sinne des Wortes in Stücke geriſſen. Dem 
Eigentümer der Mühle wurden beide Füße abgeriſſen, ſo 
daß er binnen kurzem infolge Verblutung verſtarb. Meh⸗ 
rere Angeſtell e der Mühle erlitten mehr oder weniger 
ſchwere Verletzungen. Infolge Schneeſturmes konnte die 
Rettungsmannſchaft des benachbarten Dorfes nicht zu 
Hilfe eilen. 


Zwerge, die in Neſtern wohnen. 


Aus Madrid wird gemeldet: Der Führer einer ſpa⸗ 
niſchen Forſchungsexpedition in Afrika, Dr. Louis La⸗ 
ſerna, enkdeckte einen bisher unbekannten Stamm bon 
Zwergen in den Dſchungeln an den Ufern des Fluſſes 
Notem. Dr. Laſerna ſchreibt, daß die Zwerge in den dich⸗ 
ten Wäldern an der Grenze von Kamerun, u. zw. in an⸗ 
gewöhnlich primitiven Verhältniſſen hauſen. Einige der 
Frauen find nicht einmal drei Fuß proß. Der Stamm iſt 
rein ſchwar: und lebt entweder in Neſtern auf den Bäu⸗ 
men oder in ganz primitiven Hütten, die aus Gras und 
Erde gebaut ſind. 


eee, 


Sonntag, den 17. Februar, vormittags 10 Uhr, im 
Saale des Turnvereins „Kraft“, Gluwnaſtraße 17, 


Feierliche Verſammlung 
zum Jahres age 
des Aufſtandes in Oeſterreich 


Sprechen werden über das Thema: 


„Der Faſchismus und feine Opfer‘ 
die Genoſſen J. Kowoll, Abgeordneter des Schleſiſchen 
Sejm, E. Zerbe, J. Kociolek und A. Linke. 

Zu dieſer Verſammlung werden alle freiheitlich Den⸗ 
lenden, alle Freunde der öſterreichiſchen Freiheitskämpfer, 
alle ehrlich Geſinnten ohne Rückſicht der politiſchen Ueber⸗ 
zeugung eingeladen. 

Deutſche Sozialiſtiſche Arbeitspartei Polens. 
Deutſche Abteilung des Verbandes der Arbeiter 
und Arbeiterinnen der Textilinduſtrie Polens. 
ieee 

Selbſtmordverſuch aus Kolleg alität. 

Eine Innsbrucker Brauerei wollte einen Angeſtellten 
einen Familienvater mit drei Kindern abbauen, der durch 
die Entlaſſung in große Not geraten wäre. Sein Arbeits⸗ 
kollege, Anton Haupt, der ledig iſt und für niemanden zu 
ſorgen hatte, bat die Direktion, ihn an Stelle des Fami⸗ 
lienvaters zu entlaſſen. Die Direktion ging auf dieien 
Vorſchlag nicht ein. Darauf faßte Haupt den En’ hu, 
durch Selbſtmord den Arbeitsplatz frei zu machen. In der 
Tat ſchoß er ſich eine Kugel durch den Kopf und verltzte 
ſich lebensgefährlich. Sein Zuſtand iſt ſehr ernſt, er wird, 
wenn er am Leben bleiben ſollte, wahrſcheinlich ein Auge 
verlieren. 


Bulgarien zählt 6 100 000 Einwohner. 


Den vorläufigen Ergebniſſen der am 31. Dezemoer 
1 vorgenommenen Volkszählung zufolge zählt Bulaa⸗ 
rien 6 081 049 Einwohner gegenüber 5 478 741 Einwoh⸗ 
nern im Jahre 1926 und 4846091 Einwohnern im 


Jahre 1920. 


Tagesnenigleiten. 


Lattatton im Na ionalſoz alis mus 
und ein Kampf um die Futterkrippe. 


Die „Jungdeutſche Partei“ hat am letzten Sonntag 
erneut eine Verſammlung im Sängerhaus abgehalten. 
Wieder hat der „Landesführer“ Wiesner aus Bielitz ge⸗ 
ſprochen, dem ein gewiſſer Reichling aus Kattowißz an 
Stelle des angekündigten Spitzer⸗Bromberg aſſiſtier e, 
worauf dann noch ler Lodzer „Führer“ Günzel ſprach. 
Alle Reden der „jungdeutſchen“ Nationalſozialiſten bi. de⸗ 
zen einen Schwall von tönenden, aber leeren Worten über 
dentſche Herzen“, die man ihnen aus der Bruſt reißer 
elle, von deulſchrr Grundſatztreue nach dem Muſter der 
und eines gewiſſe Anhangs, 
von 
von 


„Neuen Lodzer Zeitung“ 
die alle Viertelſahre einem neuen Herrn dienen, 


„marxxiſtiſcher Gefahr“, die fie nicht ſchlaſen laſſe, 


„Syſtemmenſchen“ des bürgerlichen Lagers, die fie nieder: 
knüppeln wollen, von „Nutznießern des Syſtems“, deren 
Stelle man ſie nicht einnehmen laſſen wolle und anderem 
mehr. Das einzig Poſitive in den Anſprachen war der 
Angriff gegen Senator Utta, den man als „Kön'g des 
Utta⸗Reiches“ bezeichnete und den man verantieo lich 
machte für die Mißerfolge der deutſch⸗bürgerlichen Politik. 
Herr Utta wehrte ſich dann dagegen, daß man ihn zum 
alten Eiſen werfen wolle, da er ein ebenſo guter National⸗ 
ſozialiſt ſei, wie die Jungdeutſchen: „Wir ſtellen uns zum 
nationalſozialiſtiſchen Gedankengut poſitiv ein. Wir wol⸗ 
len aber die Formen nicht übertragen. Wenn wir es 
nicht tun, ſo aus dem Grunde, weil es die Führung in 
unſerem Mutterlande (Berlin! Die Red.) gar nicht ver⸗ 
langt, ſogar dagegen iſt“. 

Der Sprecher der deutſchen Sozialiſten, Redakteur 
Zerbe, unterſtrich das Groteske der Lage, was darauf be⸗ 
ruht, daß im deutſchbürgerlichen Lager eine Lizitation be⸗ 
ſteht, wer das Monopol für den Nationalſozialismus hat. 
Herr Utta ſei, wie er ſelbſt erklärte, in Berlin als Natio⸗ 
nalſozialiſt anerkannt, die „Jungdeutſchen“ beanſpruchen 
aber für ſich die alleinige Vertretung des deutſchen Nan o⸗ 
nalſozialismus in Polen und ſagen, ſie ſeien im Beſitze 
von Berliner Vollmachten. Dem Volke gegenüber treret 
man mit der Phraſe von „Volksgemeinſchaft“ auf, der 
Kampf im Deutſchbü roa war aber noch nie fo erb 
tert, wie jetzt durch die Hine itragung nationalſoziaſtiſchen 
„Ideenguts“. Man pricht von „Einigleit“ und kämpf 
in Wirklichkeit um die Futterkrippe 

Hier ſetzen plötzlich die „Mannſchaften“ des Lobzet, 
Nazi⸗Führers mit Zwiſchenrufen ein, um Redakteur Zerbe 
am Weiterſprechen zu hindern. Redner läßt ſich aber nicht 
aus der Faſſung bringen und nimmt weiter zu den Aus⸗ 
führungen Stellung. Nun folgen aber ſyſtematiſche Stö⸗ 
rungen. Der Jungdeutſche Günzel, der fachliche Arga⸗ 
mente fürchtet wie der Teufel das Weihwaſſer, tut ſo als 
ob er ſeine SA⸗Garde und die Schreier zur Ruhe mahne, 
aber nur zum Schein, denn auf der ſtattgefundenen Vorper⸗ 
ſammlung haben die „Getreuen“ Inſtruktionen erhalten, 
wie ſie ſich zu verhalten haben. Der Spektakel führte 
chließlich zur vorzeitigen Auflöſung der Verſammlung 

Die Arbeiter, die zur Verſammlung gekommen wa⸗ 
ren, um zu ſehen, was von der pathetiſchen rührſel'gen 
Stimmung, mit der die „Jungdeutſchen“ Politik machen, 
übrig bleibt, wenn man ihr mit der Vernunſt en Verse 
rückt, haben etwas gelernt: fie werden wiſſen, daß Rebe 
a bei den jungdeutſchen Faſchiſten erzwungen werden 
muß. 

Kurſe für Arbeiterſanitäter. 

Das Arbeitsinſpektorat in Lodz hat eine Aktion hin» 
ſichtlich der Ausbildung von Rettungsmannſchaften in die 
Woge geleitet, deren Mitglieder in den Fabriken Verun⸗ 
glückten die erſte Hilfe erweiſen könnten. Im Zuſammen⸗ 
hang hiermit hat das Arbeitsinſpektorat 16 größere Roh 
zer Fabrilun‘'ernehmen zur Einreichung von Ver“ eichniſſen 
der Arbeiter aufgefordert, die zu dem Rettungskurſus ab⸗ 
delegiert werden. Auf je 100 Arbeiter muß ein Arbeiter 
zu dem Kurſus abdelegiert werden. Der vom Roten 
Kreuz veranſtaltete Kurſus wird 6 Wochen dauern, zwei⸗ 
mal wöchen lich je 2 Stunden. Für jeden Teilnehmer an 
dem Kurſus wird das ihn abbeleg’erende Unternehmen 
5 Aloty zu entrichten haben. In den größeren Betrieben 
ſind beſondere Ambulatorien einzurichten. (p) 


Beſchiftigung von Geiſtesarbeitern bei Notſtandsarbeiten. 

Die Lodzer Abteilung des Arbeitsfonds iſt von der 
Zentrale in Warſchau in Kenntnis geſetzt worden, daß für 
die Beſchäftigung von Geiſtesarbeitern bei der Anferti- 
gung von Vermeſſungen und Stadtbebauungsplänen eine 
Million Zloty angewieien worden iſt. Dieſer Be:rao 
wird in der Form von Darlehen für die bete ligten Selbſt⸗ 
verwaltungen und in der Form von Unterſtützungen ür 
die Regionalplanbüros verteilt werden. Die Lodzer 
Stadtverwaltung iſt bereits angewieſen worden, dem 
Haushaltsplan einen entſprechenden Betrag für die Be⸗ 
ſchäftigung von Geiſtesarbeitern für dieſe Arbeiten einzr- 
ſtellen. (p) 


Die Telephonleitung in Tus zune zweimal angelegt. 

Die Lodzer Sozialverſicherungsanſtalt iſt auf den Ge⸗ 
danken verfallen, in der Heilanſtalt Tuszynek ein eigenes 
Telephonnetz zu errichten und dieſes dann an das Neß det 
Telephongeſellſchaft „PAST“ anzuſchließen. Der Plan 
wurde auch ausgeführt und in Tuszynek auf einer Strecke 
von zwei Kilometern Telephonſäulen aufgeſtellt, und zwar 
vom Einfahrtstor bis zum erſten und zweiten Pavillon, 
und was ſonſt noch zum regelrechten Telephonnetz gehirt. 
Dies wurde mit einem Koſtenaufwand von 2000 Zloty 
durchgeführt. Als aber das Telephonnetz an das allge⸗ 
meine Netz angeſchloſſen werden ſollte, wies die Telephon⸗ 
geſellſchaft „PAST“ auf ihren Konzoſſionsvertrag hin, der 
ihr das alleinige Recht zur Errichtung von Telephon⸗ 
netzen in Polen ſichert, und verbot die Benutzung dieſes 
Telephonnetzes. Die Pa ST⸗Geſellſchaft errichtete nun: 
mehr von ſich aus noch ein zweites Telephonnetz, das dan 
an das allgemeine Netz angeſchloſſen wurde. Hier 
mußte die Sozialverſicherungsanſtalt noch einmal 1807 
Zloty bezahlen. 

Tuszynek hat alſo nunmehr zwei Telephonnetze, von 
welchen jedoch nur eins tätig iſt. Die Koſten waren abe 
auch doppelt und müſſen von den Verſicherteß getrag 
werden. fm\ 


* 


. 


Ein ungewöhnlicher Selbſtmordverſuch. 


Junger Mann wirft ſich mit einem Sack um den Kopf 
unter die Zufuhrbahn. 


Geſtern vormittag ereignete ſich in Ruda⸗Pabianicka 
au der Ecke Staszica und Dombromwfla ein ungewöhnli⸗ 
cher Selbſtmordverſuch. Die Eiſenbahnlinie entlang ging 
ein junger Mann mit einem Sack. Als dann ein Zug der 
Pabianicer Zufuhrbahn herankam, wickelte ſich der Mann 
den Sack ſchnell um den Kopf und warf ſich unter den Zug. 
Der Motorführer war aber geiſtesgegenwärtig genug, um 
ſofort ſtark zu bremſen. Trotzdem wurde der Mann einige 
Meter mitgeſchleift, wobei er unter das Schutzbrett geriet. 
Er erlitt ernſtliche Verletzungen an der Bruſt und wurde 
in ſchwerem Zuſtande ins Joſefs⸗Krankenhaus geſchafft 
Der Lebensmüde heißt Staniſlaw Sukiennik, iſt 22 Jahre 
alt und wohnt in Lodz an der Granitowa 27. (a) 

In ſeiner Wohnung an der Wrzesnienſka 4 unter⸗ 
nahm der 22jährige arbeitsloſe Staniſlaw Waſilewili 
einen Selbſtmordverſuch, indem er ſich mit einem Meſſer 
zwei Stiche in die Bruſt verſetzte. Der lebensmüde junge 
Mann wurde von Hauseinwohnern in einer großen Bluk⸗ 
lache bewußtlos aufgefunden. Die herbeigerufene Ret⸗ 
tungsbereitſchaft überführte ihn in ernſtem Zuſtande ins 
Krankenhaus. (a) 


Zeichen der herrſchenden Not. 
Auf dem Reymont⸗Platz brach der arbeits⸗ und ab⸗ 
dachloſe Andrzej Salata, 40 Jahre alt, infolge Hungers 
und Erſchöpfung zufſammen. Der Bedauernswerte wurde 
von der Rettungsbereitſchaft ins Reſervekrankenhaus ge⸗ 
ſchafft. — Im Torwege des Hauſes Sienkiewiczſtraß: 9 
wurde ein Kind männlichen Geſchlechts im Alter von et. oa 
4 Wochen aufgefunden. Das Kind wurde ins ſtädtiſche 
Findelheim eingeliefert. (a) 
1860 neue Telephonanſchlüſſe. 

Wie berichtet, führt die Lodzer Telephongeſellſchaft 
bis zum 10. April die Telephonanſchlüſſe auf dem Gebiete 
der Stadt Lodz unentgeltlich durch. Seit dem 10. De⸗ 
zember, an welchem Tage mit der unentgeltlichen Durch⸗ 
führung der Anſchlüſſe begonnen wurde, ſind 1860 Appa⸗ 

rate angeſchloſſen worden. (a) 
Durch ſiedendes Waſſer verbrüht. 
| Als die Krawiecka 83 wohnhafte 43jährige Stani⸗ 
ſlawa Bednarek einen Keſſel mit ſiedendem Waſſer vom 

Den nehmen wollte, kippte der Keſſel um und das heiße 
Waſſer ergaß ſich über die Frau, die ſchwere Brühwunden 
davontrug. Die Rettungsbereitſchaft erteilte ihr Hilfe. (a 
Blutige Schlägerei auf einem Tanzvergnügen. 

In Sikawa bei Lodz fand ein Tanz vergnügen ſtatt, 
auf welchem es zwiſchen einigen jungen Männern zu einer 
Schlägerei wegen einer Tänzerin kam. Hierbei wurde der 
20 zährige Theodor Schwabe aus Budy⸗Stoli ſo ernſtlich 
verletzt, daß zu ihm die Neitungsbereitichaft gerufen wer: 

den mußte. (a) 
Iinbrüche und Diebſtähle. 

Die Polizeichronik 

brüche und Diebitähle: 


Rozengarten 


notierte geſtern folgende Ein⸗ 
In das Fabriklager von Fabian 
f Cegielniana 30, drangen geſtern nacht Diobe 
ein und raugten 400 Kilo Seidengarn int Werte von 6000 
Zloty. — Ein zweiter bedeutender Einbruchsdiebſtahl 
wurde in das Schuhgeſchäft von Abram Rotman, Miel⸗ 
ckarſtiego 33, verübt, wo den Dieben Schuhe im Werte 
von 5500 Zloy in die Hände fielen. — Aus der Wohnung 
der Ruba Henberg, Poludniowa 40, ſtahlen unbekannte 
Diebe verſchledene Sachen im Werte von 1500 Zloty. — 
Der Regina Rozen, Pilſudſkiſtraße 15, wurden aus der 
WMohnung verſchedene Sachen im Werte von 800 Zloty 
geſtohlen. — Des weiteren wurden aus der Wohnung des 
Szlama Miodowicz, Poludniowa 26, vercchiedene Sachen 
im Werte von 800 Zloty und aus der Wohnung der 
Hendla Wrobel, Cegielniana 21, Kleidungsstücke im Werte 
von 700 Zloty geſtohlen. (a) 
Von einem Auto überfahren. 

In der Sienkiewiczſtraße wurde der Kolejowa 21 
wohnhafte 55jährige Symcha Kotlowiez von einem Auto 
überfahren. Er erlitt einen Armbruch und Verletzungen 
am Kopfe. Die Rettungsbereitſchaft brachte ihn ins Kran⸗ 
lenhaus. (a) 


Auademdeutihen&efelihafteteben 


FJaſchingsrummel im Commisveren. Der ſogenannte 
Faſchengsrummel hat im Chriſtlichen Commisverein ſchon 
ſeine Tradition. Dieſe Faſchingsrummel ſind hier belieb⸗ 
ter und beſſer beſucht, als anderswo (in anderen Vereinen) 
die Maslenbälle. Schließlich iſt das verſtändlich, da ne⸗ 
benbei noch ein ſchönes, dem Charakter des Rummels an⸗ 
gepaßtes Programm geboten wird. Die Vereinsräumlich⸗ 
leiten waren auch ſchön geſchmückt, um auch dadurch Fa⸗ 
ſchingsſtimmung zu wecken. Gut angepaßt der allgemei⸗ 
5 ken Stimmung war der Humoriſt Herr Harry Guſſchez 
eine Vorträge: „Aus lauter Schüchternheit“ und der 
„Dienſtmann? weckten wahre Lachſtürme. Dankbar auf⸗ 
genommen wurden auch die Tanzeinlagen der Damen 
Hilde Weidemeier, Cäcilie Kunze, Erna Weber, das erſte⸗ 
wal im Paderew ki chen Menuett (mit Muſikbegle: tung), 
das zweitemal im Wiener Walzer, wobei als vier e Part⸗ 
rerin Frl. Wenzel mitwirkte. Dieſer Walzer war von 
Frl. Weidemeier einſtudiert. Beide Tänze mußten wegen 
der überaus beifälligen Aufnahme von ſeiten des Publi- 
ums wiederholt werden. Was dann bis zum Sonntag⸗ 
| vom Faſchingsvöllchen wie auch von den Mit: | 


maskierten getrieben wurde, kann man ſich leicht vorſtel⸗ 
len, wenn geſagt wird, daß wirklich ausgelaſſener Humor 
in allen Räumen herrschte. Somit hat der Rummel ſei⸗ 
nen von den Veranſtaltern gewollten Zweck erreicht und 
den Beſuchern einige frohe Stunden bereitet. — d. —t. 


Ans dem Gerichts aal. 


Ein Attentat vorgetäuſcht, um Arbeit zu erhalten. 


Am 8. Juli 1934 bemerkte der Eiſenbahner Wojciech 
Roſial etwa 3 Kilometer von Strykow entfernt einen 
Mann, der die Schienen entlang ging. Der Mann rief 
Roſiak zu, er möge doch mal ſchnell kommen, den er habe 
einen Anſchlag auf den Eiſenbahnzug entdeckt. Und zwar 
ſeien in der Nähe an einer Stelle die Schienen auseinan⸗ 
dergeſchraubt, die Haken und auch die Schrauben heraus⸗ 
genommen. Roſiak lief mit dem Unbekannten ſchnell an 
die bezeichnete Stelle und tatſächlich erwieſen ſich die An⸗ 
gaben des Mannes als richtig. Die Männer beſſerten jr- 
fort, ſo gut es ging, das Gleis aus, denn bald mußte ein 
Perſonenzug aus Warſchau ankommen. Als dann der Zug 
eintraf, wurde dem Lokomotivführer zugewinkt und dieſer 
hielt den Zug an, der dann langſam die gefährdete Stelle 
paſſieren konnte. Der Mann, der den Anſchlag auf das 
Eiſenbahngleis entdeckte, erwies ſich als der entlaſſene 
Eiſenbahnarbeiter Hieronim Clapinſti, 28 Jahre alt. 

Von dem Anſchlag wurde die Polizei in Kenntnis ge⸗ 
ſetzt, die eine Unterſuchung einleitete. Der Verdacht fie! 
auf Clapinſki ſelbſt. Ein herbeigeholter Polizeihund, der 
die Spur verfolgte, fiel ſofort den Clapinſti an. Als Ta⸗ 
pinſti dann im Unterſuchungsamt in ein Kreuzverhör ge⸗ 
nommen wurde, geſtand er ein, daß er die Tat ſelbſt aus⸗ 
geführt habe. Als Grund gab er an, er wollte durch die 
Aufdeckung des von ihm ſelbſt inſzenierten Attentats die 
Aufmerkſamkeit der Eiſenbahnbehörden auf ſich lenken in 
der Hoffnung, dann wieder Arbeit zu erhalten. 

Der ſonderbare Attentäter wurde daraufhin zur Ver⸗ 
antwortung gezogen und hatte ſich geſtern vor dem Lodzer 
Bezirksgericht zu verantworten. Hieronim Clapinſki wurde 
zu 2 Jahren Gefängnis verurteilt. (a) * 


Wegen Mordverſur)s an der Frau auf der Anklagebank. 


Die Eheleute Demin, wohnhaft Kontna 37, gingen 
im Sommer vorigen Jahres auseinander. Die Urſache 
war die Trunkſucht des Mannes. Die Frau zog mit dem 
Kinde zu ihrer Mutter, die in Chojny wohnte. Am 9. 
Auguſt wartete Juljan Demin auf ſeine Frau vor der 
Fabrik. Als dieſe aus der Arbeit kam, verſuchte er fie zu 
überreden, daß ſie wieder zu ihm zurückkehrte. Die Ehe⸗ 
leute gingen bis nach Chojny zuſammen. Als Demin ſah, 
daß ſich die Frau nicht überreden läßt, zog er ein Bajonett 
hervor und verſetzte ſeiner Frau zwei Stiche in den Rük⸗ 
ken. Die Frau mußte ins Krankenhaus gebracht werden. 
Gegen den Mann wurde Anklage auf Mordverſuch er⸗ 
hoben. 8 

Geſtern hatte ſich Juljan Demin vor dem Loder 
Bezirksgericht zu verantworten. Er ſagle aus, daß er die 
Frau nicht töten, ſondern fie nur einſchüchtern wolle. 
Die Frau, die als Zeuge vernommen wurde, erklärte, daß 
fie gegen ihren Mann nichts habe und jetzt wieder mit ihm 
zuſammenlebe. Das Urteil lautete auf 2 Jahre Gefäng⸗ 
nis mit 5jähriger Bewährungsfriſt. (a) 


Aus dem Neime. 


Furchtbarer Tod zweier Elſenbahner. 


In Neutomyſchl wollten geſtern abend gegen 8 Uhr 
zwei Eirenbahner über das Gleis gehen, als eine Loko⸗ 
motive herankam, die von den beiden Männern nicht de⸗ 
merlt wurde. Beide gerieten unter die Lokomotive und 
wurden auf der Stelle getötet. 


Wielun. Tod unter den Rädern des 
Eiſenbahnzuges. Auf der Eiſenbahnſtation Cza⸗ 
ſtary, Kreis Wielun, verſuchte der 52jährige Eiſenbahner, 
Franciszek Bogdaszewſki auf den berei 3 im Gange be⸗ 
findlichen Eiſenbahnzug zu ſpringen, glitt hierbei jedoch 
aus und kam unter die Räder des Auges. Der Körper 
des Unglücklichen wurde von den Rädern in mehrere Teile 
zerſchnitten. Der Tod trat daher auf der Stelle ein. (a) 

Petrilau. Beim Holzdiebſtahl angeſchoſ⸗ 
ſen. Bei dem Verſuch einiger Männer, den hölzernen 
Zaun des Pferderennplaßes bei Petrikau auseinanderzu⸗ 
nehmen und die Bretter ſortzuſchleppen, wurde von dem 
Wächter des Rennplatzes der Kazimierz Nadgjewſki aus 
Netrilan, Pierackiſtraße 56, wohnhaft, am Bein durch 
einen Schuß verletzt. Der Verletzte wurde ins Kranken⸗ 
haus geſchafft. (a) 


Sport. 


Propaganda für Netzball. 

Um größeres Intereſſe für das Netzballſpiel unter den 
Lodzer Sportanhängern zu erwecken, wird der Lodzer 
Verband für Sportſpiele, Propaganda⸗Netzballſplele für 
Männer und Frauen um einen vom Verband geſtifte en 
Pokal organiſteren. 


Seidel kehrt in den Ring furück. 

Der bekannte Lodzer Mittelgewichtsboxer Artur Sei⸗ 
del, der ſeit längerer Zeit nicht mehr aktiv tätig war, hat 
mit dem Training begonnen, um in Kürze wieder in den 
Ring zu gehen. 
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Frl. Weiß bei Wima. 


Die Weltrekordlerin im Diskuswerfen, Frl. Jadwig 
Weiß, die ſchon ſeit längerer Zeit in Lodz weilt und en 
der Widzewer Manufaktur arbeitet, hat die Abſicht, in den 
Fabrikſportklub „Wima“ einzutreten. 


Am 24. Februar wieder Skimettbewerbe. 
Sehr zufrieden mit dem guten Erfolg der erſten Sin 


wettbewerbe am letzten Sonntag wird das ſtädtiſche Ko. 


mitee für körperliche Ertüchtigung am Sonntag, dem 24. 
Februar, weitere Skiwettbewerbe in Lagiewniki veran⸗ 
ſtalten. 


Nadio⸗ Programm. 


Dienstag, den 12. Februar 1935. 


Lodz (1339 155 224 M.) 
12.10 Salonkonzert 12.45 Aſtronomiſche Plauderel sit: 
Kinder 13 Preſſe 13.05 Soliſtenkonzert 13.30 Pant 
15.30 Export 15.35 Börſe 15.45 Populäres Konzert 
16.45 Briefkaſten der PRO 17 Konzert eines Mandoli⸗ 
nenorcheſters 17.25 Soziale Plauderei 17.35 Piortı- 
rezital 17.50 Radiotechniſcher Briefkaſten 18 und iv 
Schallplatten 18.10 Theaterprogramm 18.15 Konzert 
eines Sextetts 18.45 Literariſche Skizze 19.20 Aktuelle 
Plauderei 19 30 Humoriſtiſches 19.50 Sport 20 Mu- 
ſikaliſche Plauderei 20.155 Literariſcher Abend 20 45 
Preſſe 20.45 Wie wir in Polen arbeiten 21 Schleſiſches 
Konzert 22 Reklamekonzert 22.15 Tanzmuſik 22.45 
Leichte Muſik 23 Wetter 23.05 Tanzmuſik. 
Königswuſterhauſen (191 13. 1571 M.) 
12 Konzert 14 Allerlei 16 Konzert 20.10 Bauern“o⸗ 
mödie „Der Gewiſſenswurm“ 23 Schallplatten. 
Heilsberg (1031 kfz, 291 M.) 
12 Konzert 15.10 Kinderfunk 16 Konzert 20.15 Bun- 
ter Abend 22.35 Nachtkonzert 23.30 Schallplatten. 
Breslau (950 kHz, 316 M.) 
12 Konzert 14.10 Schallplatten 15.10 Lieder zus 
Laute 16.30 Konzert 18 Für die Frau 20.10 Dreima' 
Frohſinn 22.30 Tanzmuſik. | 
Wien (592 kHz, 507 M.) 
12 Konzert 14 und 16.15 Schallplatten 15.40 Kinder⸗ 
lieder 20 Konzert 21.40 Geiſtliche Muſik 22.50 Kam⸗ 
męrmuſik. 
Prag 1638 1 z, 470 M.) 
12 35 Salonmuſik 15.55 Orcheſtermuſtk 17.50 Klavier⸗ 
mufit 19.10 Italieniſche Lieder 20.40 Bach⸗Konzert 
22.30 Jazz⸗Oratorium. 
rr 


Deutſche Sozialiſtiſche Arbeitspartei Polens. 


Einberufung des Bezirksparteitages. 


Der X. Bezirksparteitag der DSAP. Mittelpolens 
wird für Sonntag, den 17. März, vormittags 9 Uhr, nach 


Lodz einberufen. Die Tagesordnung iſt folgende 


1. Eröffnung und Wahl des Präſidiums und der 
Kommiſſtionen; 

2. Bericht des Bezirksvorſtandes, der Kontrollkom⸗ 
miſſion und des Parteigerichts; 

3. Referat über die politiſch⸗wirtſchaftliche Lage; 

4. Neuwahlen; 

5. Allgemeines. 

Die Wahl der Delegierten hat in den Mitgliederver⸗ 
ſammlungen nach dem Plan des Bezirksvorſtandes ſtatt⸗ 
zufinden. Anträge der Ortsgruppen müſſen bis zurn 
10. März dem Bezirksvorſtand eingeſandt werden. 

Der Bezirksvorſtand 
(—) O. Seidler, Vorſitzender. 
Donnerstag, den 14. Februar, 7.30 Uhr 
Sitzung des Vorſtandes und der Vertrauens⸗ 


Lodz⸗ Süd. 
abends, 
männer. 


Lodz⸗Rord. Am Donnerstag, dem 14. l. Mts., 7 Uhr 
abends, findet eine außerordentliche Vorſtandsſitzung mit 
Hinzuziehung der Vertrauensmänner und der Reviſions⸗ 
kommiſſion ſtatt. Um pünktliches und zahlreiches Erſchoi⸗ 
nen wird erſucht. 

Chojny. Heute, Dienstag, um 8 Uhr abends, findet 
im Parteilokal eine Vorſtandsſitzung mit Beteiligung der 
Vertrauensmänner ftatt. f Te 

Ortsgruppe Ruda. Mitgliederverſamm⸗ 
lung. Am Sonntag, dem 17. Februar, um 9.30 Ihr 
vormittags findet im Parteilokale, Gorna 36, eine Mit⸗ 
gliederverſammlung ſtatt. Auf der Tagesordnung ſteht 
der Bericht über den Parteitag in Bielitz. Um pünktliches 
Erſcheinen der Mitglieder wird erſucht. 


u. U. 4. 


Am Sonnabend, dem 16. Februar 1935, um 7 Uhr 
abends, findet eine außerordentliche Verwaltungsſitzung 
ſtatt. N 77 


Der heutige Nachtdienſt in den Apotheken. 

K. Leinwebers Erben, Place Wolnosei 2: J. Hart 
manns Nachf., Mlynarſka 1: W. Danielecki. Petrikaue: 
127: A. Perelman, Cegielniana 32: J. Cymer, W. 
ezanſka 37; J Wojcickis Erben, Napiorkowſkiego 27. 


Verlagsgeſellſchaft „Volkspreſſe“ m. b. O — Verantwortlich für 

Verlag: Otto Abel. — Hauptſ briftleiter : Dinſ.⸗Ing G. 

Zerbe. — Veräntwortlich für den redaktionellen Inhalt © 
eife — Druck: «Prasa» Lodz. Metrifaser 10 
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Der Weg zur Wahrheit 


Um Roman von Ida Bock lll 
(88. Fortſetzung) 
„Guten Abend, Herr White,“ ſagte ſie. 
„Daß Sie noch wach ſind?“ 


ter länger. 
meiner Dame unterhalten.“ Unwillkürlich dämpfte ſie den 
Ton — „)ſie ſchläft ſchon. Die Hundeln habe ich in Ihr 
Zimmer gegeben, Herr White.“ 

„Ich danke Ihnen. Gute Nacht,“ ſagte er leiſe und 
ging dann auf den Fußſpitzen an ſeine Tür. 


Die Alte wartete noch eine Weile, ehe ſie zur Küche 
ſchritt. Sie blieb vor Hanna ſtehen, legte ihr eine Hand 
auf den Kopf und drückte ihn ein bißchen ins Genick: 
„Brauchſt mir nichts mehr zu ſagen, Hannerl; und ich 
jreue mich. — Warte — jetzt hat er ſeine Schuhe vor die 
Tür geſtellt. So, nun können wir ruhig weiterreden.“ 
Hanna lehnte ihr Geſicht an die brave Rieſin. 
„Ich. bin ganz aus meinem ruhigen Gleiſe geworfen, 
Marie.“ 
So ſaßen die beiden noch ſtundenlang in der Küche. 
Schon zweimal hatte die n frischen Tee aufgebrüht. 
Endlich jagte fie: 

7 „Aber ein bißchen ſchlafen 1 wir auch. Und ſo 
Wenn der narrifche 
kommt, laſſe ich ihn zu dir. Vorher aber jorge ich daf le, 
g daß Herr White zu dir gegangen iſt. Allein laſſe ich dich 

mit dem Herrn Chauffeur nicht beiſammen. Sei geſcheit, 
Hannerl! Schau, ihr gehört doch ſchon einmal zuſammen, 
du und der Herr Whit e, mein ich. Gute Nacht, Hann el, 

verlaß dich nur auf deine alte Marie. Mit dem Berger 

7 werde ich ſchon noch ſertig.“ 


wird es gemacht! 


Rakteta 


Sienkiewicza 40 F 


Heute und folgende Tage 


Hochzeiten 


Die Militärſtenen wurden von 
General Wieniawa-⸗Dlugo⸗ 

Lzowſti bearbeitet und vom 
1 Ulanen⸗Regiment in Lublin 


„Ehre Nüchte“ 


es wroge Geelanls” 


Beginn der Vorſtellungen um 
1 Uhr. 
Sonn- und Feiertags 12 Uhr 


Augenheilanſtalt 


mit Krantenbeiten 


DB. Donchin 


Empfang v Agen ne 2 
— in d 5 (Opern onen uw. 


er Hell 
ch von 9.30 bis 1 25 
und von 4 bis 7.50 Uhr abends 


Petr tauer G r. 90 Tel. 21:72 


fite veneriſche u. 
Hauttranthelteg 


Venerologiſche 
9 eilanftalt . 


Zielona 2 (Getritauer 47 


Non 8 Uhr früh bis 9 Uhr abends. Sonntags von 
92 Uhr nachm. Von 11—2 u. 2—3 empfängt eine Aerztin 


Konſultation 3 Zloth 


Spezialärztliche 
Venerologiſche Heilanſtalt 
30 w.dzlaf'roße 1 Tel. 12-73 


Geöffnet von 8 Uhr morgens bis 9 Uhr abends 
Lenesf'cbe. Harn- und Hauteanibeiten. Sernedle 
ebnen 3 der Ausſchel⸗ 


gon artis 
Vorbeugungsſtatton ſtän dig tätig — Für Damen 


asian Konſultation 3 Zloty. 


„Mein Gott, manchmal dauert es bei uns im Thea⸗ 
Und dann habe ich mich noch ein biſſel mit 


Berger mor gen 


Przedwiosnie 
Zeromskiego 74076 


ceKv . 455 I 


Heute und folgende Tage 


D oͤßte Ten 
3 ne f 
N Josef Schmidt 
alter, Conti. 8 
laden ein zu den 
| | ed 
Uulanen⸗ Ein Li 


eroberte Welt 
Regie: Richard Oswald. 
Nächſtes Programm: 


Beginn täglich um 4 Uhr 


ſligungskupons zu 70 Groſchen 
Sonnabend 16. ſtebr. 12 Uhr u. 


P. 


Seauenteaniheiten « Geburtenh lie 
Petrikauer 101, Tel. 11482 


. Anpfangsſtunden von 2-4 ut 2—4 und 2 RU 


or. mel. WIKTOR MILLER 


Sienkiewieza 40 


Dr. med. Heller 


Fyczlalarzt für Haut- und Geſchlechtskrankhelten 
Traugutta 8 Tel. 179.89 


Impf. 8-11 Uhr rd u. 8 abends. Sonntag v. 1-2 
Boſon deres Wartezimmer für Damen 


Für Unbemittolte — e - Hollanſtaltsn none 


Anzeigen 
uu 3% 


Sie zog Hanna an ſich. 

Als die Mertens am andern Morgen, wie gewöhnlich, 
das Frühſtück neben Fred White auf das ee 
ſtellte, ſagte ſie: 

„Ich habe heute nacht vergeſſen, Ihnen etwas auszu⸗ 
richten: meine Dame möchte mit Ihnen ſprechen. Viel⸗ 
leicht klopfen Sie um halb 595 bei ihr an.“ 

„Fräulein Hartig?“ 

„Ich habe doch nur die eine.“ 

Fred lachte. 

„Ja, ja, natürlich. Was Fräulein Hartig wünſcht, 


wiſſen Sie wohl nicht?“ 


„Weiß ich nicht.“ Schon an der Tür, ſagte ſie, mehr 


für ſich, aber doch recht deutlich: „Mir kommt vor: je an⸗ 


Aube ein Menſch iſt, deſto ſchwerer ſpricht er.“ 

Und dann verſchwand ſie raſch. a 

White war mit einem Ruck in der Höhe. „Was hat 
die Alte da orakelt?“ dachte er. Alle Möglichkeiten ſpran⸗ 
gen in ſeinem Kopfe auf und drohten, ihn zu verwirren. 

Er ſah nach der Uhr: Ein Viertel vor neun. Nm 
hatte die Ungeduld ihn am Halſe. Mechaniſch verzehrte 
er ſein Frühſtück. Da vernahm er Stimmen aus dem 
Vorzimmer. Die der alten Mertens und eine 
Männerſtimme. Freilich, ohne ein Wort zu verſtehen. 


Das ſteigerte ſeine Nervoſität. Aber was ging es ihn. 


denn an, mit wem ſeine Zimmerfrau ſich unterhielt?! 

Die Marie Mertens hatte im Vorzimmer den Mann 
im Dreß, der vor ihr ſtand, gleich als den ehemaligen Ko⸗ 
miker des Gärtnerplatztheaters, Berger, erkannt. 

„Ich habe ſchon ein Gedächtnis, lieber Herr Berger! 
Und wenn Sie in zwanzig Jahren gekommen wärei, ich 
hätte auch gleich gewußt, wer Sie ſind. Daß Sie wieder 
in München ſind, habe ich ja gewußt.“ 

„Alſo wohnt die Hartig wirklich bei Ihnen?“ 

„Natürlich. Aber wenn man eine Dame beſuchen 
will, kommt man doch nicht gleich nach Mitternacht. Ich 
meine halt. — Vielleicht kommen Sie inzwiſchen zu mir 


. Sztuka 


Kopernika 16 
opernika Paletots 


Heute. und folgende Tage 
Frappierender Film der tau⸗ 
ſend Abenteuern. Senfationen 


nach dem Werk von 
L. Stevenſon 


** Die 
Schatzinsel 


Wallace B cry 
Jackie Cooper 


Beginn der Vorſtellungen um 


Dr. med. Frau 


Weisskopf 


im Preiſe von 


Nheumatiſche Kran deiten 
m Umgezogen man 
rel. 14611 


Empfängt von 4.30 bis 7 


IE 


N) 


r Denn 


und 
baden In der „Bodsse Voke⸗ 
zeitung“ sets anten Gtſüil!! 
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in die Küche. 


fremde 


Neſter 


für An züge, Kleider und 


billig sei 
5 RES NR 
Piotrkowska 152 


Warum 
ſchlafen Sie 
auf Stroh? 


wenn Ste unter günſtigſten 
Bedingungen, bet wöchentl. 
Ab zahlung von gloim an 
Busisauf 


atratzen haben können 
(Für alte Kundſchaft und 


bekommen Sie. in feinſter 
und ſolideſten Ausführung 


Baubuch 


mit Anleitung zur Her⸗ 
ſtellung einfachen und 
J beſſeren Hausgebäcks iſt 
90 Gro⸗ 
ſchon erhältlich in der 
„Bollspreſſe“ 
Petritkauer 109 


und kann auch beim 
Zeitungsausträger be⸗ 
ſtellt werden. 


E 233850) - 


Tr — — 


Wichtig! 
Den Herren Fabrikmeiſtern 
Mechanilern erteilt 
Herr Pomorſti unentgelt⸗ 
lich fachmänniſchen 


täglich von 17-19 Uhr 


— 


Wo anders kann ich Sie nicht hinf führen. 
Ich muß vermieten, weil ich leben will, mein Reber Herr 
Berger.“ 

Und ſie ſchob den frühen Gaſt gegen die Küchentür 

„Vielleicht mögen Sie einen Kaffee trinken, dann 
vergeht die Zeit leichter.“ 

Als ſie Berger glücklich in der Küche hatle, ging f 
an Hannas Tür und klopfte leiſe. Schon im nächſten Au⸗ 
genblick wurde ſie geöffnet. Hanna war zum Ausgehen 
gekleidet, ſogar den Hut hatte ſie ſchon aufgeſetzt, und der 
Pelz hing über einen Seſſel. 

„Na, na —“ rief die Alte verwundert und ſchloß die 
Tür. 

„Ich kann nicht, ich kann nicht! Schicke den Berger 
fort, wenn er kommt.“ 

„Er ſitzt ſchon bei mir in der Küche — und dem Herrn. 

White habe ich auch ſchon geſagt, daß er um halb zehn bei 
dir ar klopfen ſoll.“ 

„Nein, nein. Wie viel fehlt denn noch?“ 

Da wurde gepocht. Hanna ſchrak zuſammen, 
die Mertens war ſchon an der Tür und ließ White eintre- 
ten. Dann wandte ſie ſich an Hanna: „Ich werde den 
Herrn, der es ſo eilig hat, gleich hereinſchicken — mit dem 
biſt du ja bald fertig.“ 

White wollte ſich zurückziehen. 

„Ich werde ſpäter kommen.“ 

„Aber, ich bitte Sie, was der ſchon wird haben 
wollen!“ 

Hanna war ſichtlich verlegen. Ihre Finger ſpielten 
über den Pelz hin, der auf dem Seſſel lag. 

„Ich bin natürlich ganz zu Ihren Dienften, Fräulein 
Hartig.“ 

Er konnte nicht weiter reden, denn gerade öffnete die 
Mertens. 

„Das Fräulein iſt im Begriffe auszugehen — viel 
Zeit wird fie nicht haben. Alſo treten Sie nur ein, Derr 
Berger,“ 7 es durch die offene Tür herein. 


(Fortſetzung folgt.) 


Heilanſtalt 


Peiettauer 294 


bei der Walteſtelle der Pabtanicer Zufuhrbahn 
Telephon 122:59 

N Spezialürz e 

und zuhnäeztſches Kab nett 


Analyſen, Krankenbeſuche in der Stadt 
Tätig von 11 Uhr vormittags bis 8 u abends 


Kon u tat on 3 3ʃ0 


Ar 45 
ui 


Dr. med. P. BRAUN 


zürüdlgelehrt 


an, 


ausgeführt. 1 Lionel Bare more von ihnen emyſodlenen 
—. Sonntage um 2 Uhr. Preiſe 1 Kunden ohne Unrah/ung) * 
Nächſtes P der Plätze: 1.00 3ʃ 90 7 Eper ialarzt für Haut⸗ und veneriſche Kvantheiten 
N en a Groschen. Aena Lewis Stone 2406 8 nn Empfängt von 8 bis 1 und von 4 bis 8 Ugr abends 


Cegielniana 4 Tel. 21690 


Sonnabends 2 Uhr Sonntag 17. Februar 11 Uhr 4 Uhr, Sonnabends, Sonn- Bit je denchinen, f( - 
Jugend Borfiellungen tags und Feiertags 12 Uhr Haufzwang! 
* Dr. Ludwig Falk 
ö Kan | Spoinlarzt für Haut- und Geſchlechtokranke 

or. med. LEWIT TER u aueiidaelebe: 

8 Nawrot 7 Tel. 12807 

Geburten: und nn use ie Bee. Empfangsſtunden: 10—12 5-7 
el. 137.25 — =; Fr: 

„Sienliewien 87 (Ehojnn) 157 v. 46 Achtung Haus frauen Heilanſtalt „OMEGA“ 
5 5 Das Aerzte⸗Spezaliſten u. zahnär zt. Kabine“! 


Glowna 9 Tel. 142 42 
Die Hitfeleiftungsitation it Tag und Nacht tätig 
Auch Viſiten in der Stadt. — Elektriſche Bider 
Analyſen. — Quarzlampen. — Röntgen 
Diathermie 
Nonſultation 3lotu 3.—— 


W. SZYMANSKI 


Juwelſer und Uhrmacher, Glowna 41 
empfiehlt Zimmer- Taſchen⸗ u. Armbanduhren, Gold⸗ 
Geſchmeide, Trauringe und plattierte Waren. Aller 
Art Reparaturen werden ſolid und billig ausgefuhrt 


GG Geeee, 


PertasPomorski 


Lodz, Petrikauer 69 3 


Eümtliche 


Garnwickel maſchinen 


für Woll⸗ und Baumwollgarne, Seide, Leinen uſw. 
Ar Anäuel-,Kreusfpulen-, Kartonw: Glnngen u. and. 
ein- und mehrſpiadelige 


für Hand⸗ und Motorantrieb. 


Rat 


